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ber SDienftjeit oon fünf auf brei Sa&je bie ernftefte
«Prüfung ber franjöfifdjen Staatsmänner.

SDagegen fönnen nur nidjt oljue SBeitereë bein

jroeiten «lljeil ber ©ambetta'fdjen «Jlebe jufthnmeit.
(Si ift ridjtig, bafj in grantreia) jeber tjalbruegs
aufgeroecfte ÏDcenjdj baë (Sramen jum (Sinjâljrig--
greiroilligeii ablegt unb be|teljt uub bafj ftd) in

golge beffen barunter eine grofje Dienge „utfajer,
SDiener, Jjjanbarbeiter u. f. tu. befinben. SDaburdj

ift baä Sttftitut an fidj mit „edjt angefeinbet, beim

es beoorjugt eine ÏÏRenge „nte oljne irgenb roel«

djen befonberen ©runb. Sm beutfdjen Speexe roirb
bas ISiniätjrig*greiroiHigen=Suftitut als eine Spflanj*
fdjule für baë „eferoe*Offijierïorpë betradjtet, au«

fjerûetn liegt iljm bie „bfidjt ju ©runbe, funge
Seute non befoußerem Söitbungsgrabe nidjt allju
lauge itjien ©tubien ju eutjiefjen. SDarttm ftetjen
bie beutfdjen greiroilligen burdjfdjniitlidj auf einem

tjötjeren „ioeau ber «ötlbutig roie bie geroötjnlidjen
(Srfaijrelruten, roätjrenb fidj in granïreidj beibe

Kategorien roenig oöer gar uidjt unterfdjeiben. SDas

Snftitut mufj beêtjalb bort unpopulär fein uno bie

„bfdjaffuiig beffelben in ber bistjerigen gorm er*

fdjeint ganj gerechtfertigt, „otjloerftaiiben iti ber

bisherigen gorm ; bagegen fdjeint eine oollftänbtge
„bfdjaffuiig beffelben rjerroeifliii. '«Denn bie sf-jiin«

jipien, bie jur „niät)rig=greiroiUigeii*Snftitution
gefütjrt Ijaben, finb burdjauë ridjtige uub eê fjiejje
baê „inb mit bem söabc aueidjütteti, roollte man,
um bie falfdje *Batjn, auf roeldje bie ©inridjtung
gerattjen ift, ju oermeiben, baê «lirinjip ber ©leid)*
beredjtigung aller „täube aud) tjier in «Unroeiibung

bringen. (_rft rectjt unmöglidj erfdjeint une Die

jroeite gorberung, bafj jeber Staatsbeamte minbe«

ftenë ein Soijr ale Unteroffijier in ber „rmee ge*
bient Ijaben foli. SDaburdj fdjeint roeber ber «ilrmee

nodj bem ©taate gebient. _can ïann unmöglidj
burctj eine grofje „njatjl ganj junger unerfahrener
Unteroffijiere etroaê gei-inneit, uameiitlidj roenn
fte nadj einem ^at)te roieber abgetjen. «üuttj eignet
fiaj mandjer fonft feljr braudjbare „canti niajt jum
Unteroffijier. ©o beftetjen j. S8. bie ©taatsbeam.
ten juin größten SEtjeil aus «SBiireautnenidjen unb
in ber ï)„gel feljlt biefen bie nöttjige ©idjeiljeit
uub bai ftramme ©elbftberoufjtfein, alfo bad riaj«
tige «auftreten als Üo\ gefegter oor ber gront. «Dean

roürbe alfo oorausfidjtlidj oieUeidjt bie „rmee jdjä*
bigen, roenn man ale conditio sine qua non bie

SDienftjeit als Unteroffijier in ber „rmee oerlangte,
oorauegefefjt, bafj nidjt ein befonberer „„bue ein*

gefütjrt roürbe, um bie bamit oerbunbenen Unju«
trâglidjïeiten ju befeitigen. SDem ©taate mürben
ferner allerbingê jene „emente oerloren getjen,

roeldje auë irgenb roeldjen ©rünben — ber ©efunb«
tjeit, ber gamilie, ber „oênummer roegen — nidjt
jum SDienen ïommen. ©elingt eë jeßoeb, einen

prattiferjen „cobuê ju finben, oermöge beffen bie

genannten Uebelftânbe befeittgt roerben, fo bat

allerbingê Der ©ambetta'Jaje SBorfdjlag im Sntereffe
ber (Sreirung eineë gut biëjipliuirten, pftidjttreiteii
unb ïorreften 23eamtenttjumë SSieleë für fiaj. Sy.
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Sie Operationen be§ §erjoo,§ bon Dioîjon

im „eltlin im ^uni 1635.
(«Jlu« bem gtanjöpfdjen.)

(gortfeÇung.J

SD a ê © e f e dj t oon 8 i o i g n o.

Ocotjan roâtjlte fur biefe Unternecjmung ben feriti
2e grejelière, (roie er fagt) einen (_elmann ooll

„ìuttj uub <5tjrgeij. — SDiejer Offijier feinte fidj
um «Ilcitternadjt an ber èpitje eineê SDetaidjementê

oon 7UÜ -Uanit in iRarjd) unb ging nadj bem „tjal
gebberia. Einige Patrouillen (vedettes), roeldje

bie sibfidjt ber granjofen entbed'en tonnten, rour*
Den jurücfgeroorfen uub jerftreut.

Sm SEtjal gebberia augeïommen, marfdjirte er

redjts unb erfti-g ben 23erg. SDie geinbe füllten
gegen iljn oor, um itjn oon ba ju uertreibeti, rour
ben ober jurücfgeroorfen. — „un roenbete er ftdj

nadj linfe unb folgte bem „ücten biefeê -SSergeê,

um au ben Ort 51t gelungen, oou roo ani er bie*

fenigen, roeldje ben (Eingang beë -utoignotijaleë be*

roadjt Ijielten, ju beljerrfdjeu oermoctjte.

©obalb 9„tjau annetjmett ïônnte, bafj Hie greje*
liève fidj ben franjöfifdjen SEruppen gegenüber be*

finûe, liefe er btefe burdj baê gebberiatljal Dorrûcïeti

(Sin «Sbadj, roeldjer biefeê „tjal ber Sänge nadj

burdjfliefjt unb über roeldjen ber geinb bie ©rücfen

abgebrodjeu batte, madjte ben iliaifdj beë ijerjogê
fdjroierig unb mübfam.

SDie Äaüerltdjen, oljne oon beffen „nnäfjerung
oorljer Äenntnifj ertjalten ju Ijaben, roaren über

rafdjt unb trafen jdjleunigft iljre «SBerttjeitnguugs*

auftalten.
«illë fie ftdj aber plötjlid) oom "Berg tjerab nnb

am gufj beffelben angegriffen fatjen, roiajen fie

unb gingen über baê gliifjajen ©pöl jurüd. SDort

Ijielten fie über anberttjalb ©tunben ; fie ïonnten
bieê mit iimfomeb,r ^uoerfidjt tljun, ale ber gliifj
fiaj jroifdjen itjnen unb beut geinb befanb unb fie

bie knieten oerbrannt tjatten.
SDaë £)inbernifj tjielt bie granjofen nur beêtjalb

fo lange auf, roeil fie nidjt roufjten, in roeldjer-

i„ife fie baêjelbe überfdjreiten follten. (Sublidj

tauben fie eine gurtfj uub näherten fidj berfelben

mit fo oiel Orbnung unb ©ntfdjloffeiifjeit, bafj bie

Äaiferliajen bte ©tellung räumten unb bie tjötjev

gelegenen «„erge geroannen, um ftet) gegen 33ormio

jiuiidjujietjen.
SDie «SBerlufte an SEobten roaren beiberfeitë gering.

„uf „ette beë geinbeê beftanb ber größte «SBerliiJt

in einer fjfceiterïompagnte, bie jujamtnengetjaueit
rourbe ; itjre ©tanDarte eroberte £>err _aint= „nbré
be -Jîontbrun.

üiotjan roar überjeugt, bafj bie „adjridjt biefeê

(Srfolgeë genügen bürfte, bie Untertjanblungen ber

Äaiferliajen mit ben ©raubünbnem abjitbredjen ;

er beeilte fidj baljer fogleidj einen (Soulier an

bie 3„gierung ber 23üube nadj (Sffux abjufdjicïen.

„Unb roirïlidj", jagt ber ©eneral, „man t>at nad)««

tjer gefeljen, bafj oiefer SEag ju allen „rfolcieii,
roelaje bie franjöfifdjen SBaffen im «SBeltlin errait*

gen, ben Slnftojj gegeben tjat."

der Dienstzeit von fünf auf drei Jahre die ernsteste

Prüfung der französischen Staatsmänner.
Dagegen können wir nicht ohne Weiteres dem

zweiten Theil der Gambetta'schen Rede zustimmen.
Es ist richtig, daß in Frankreich jeder halbwegs
aufgeweckte Mensch das Examen zum Einjährig-
Freiwilligen ablegt und besteht nnd daß sich in

Folge dessen darunter eine große Menge Kutscher,

Diener, Handarbeiter u. s, w. befinden. Dadurch
ist das Institut an sich mit Recht angefeindet, denn

es bevorzugt eine Menge Leute ohne irgend welchen

besonderen Grund. Im deutschen Heere wird
das Einjährig-Freiwilligen-Jnstitnt als eine Pflanzschule

für das Reserve-Offizierkorps betrachtet,
außerdem liegt ihm die Absicht zu Grunde, junge
Leute von besonderem Bildungsgrade nicht allzu
lange ihren Studien zu entziehen. Darum stehen

die deutschen Freiwilligen durchschnittlich ans einem

höheren Niveau der Bildung wie die gewöhnlichen
Ersatzrekruten, während sich in Frankreich bcide

Kategorien wenig oder gar nicht nntcrscheide». Das
Institut muß deshalb dort unpopulär sein uno die

Abschaffung desselben in der bisherigen Form
erscheint ganz gerechtfertigt. Wohlverstanden in der

bisherigen Form; dagegen scheint eine vollständige
Abschafsuug desselben veriverfliv. Denn die

Prinzipien, die zur Einjährig-Freiwilligen Institution
geführt haben, sind durchaus richtige und es hieße
das Kind mit dem Bade ausschütte», wollte man,
nm die falsche Bahn, auf welche die Einrichtung
gerathen ist, zu vermeiden, das Prinzip dcr
Gleichberechtigung aller Stände auch hier in Anwendung
bringen. Erst recht unmöglich erscheint uns die

zweite Forderung, daß jeder Staatsbeamte mindestens

ein Jahr als Unteroffizier in der Armee
gedient haben soll. Dadurch scheint weder der Armee
noch dcm Staate gedient. Man kann unmöglich
durch eine große Anzahl ganz jnnger nnerfahrener
Unteroffiziere etwas gewinnen, namentlich wenn
sie nach einem Jahre wieder abgehen. Auch eignet
sich mancher sonst sehr brauchbare Mann nicht zum
Unteroffizier. So bestehen z, B. die Staatsbeam.
ten zum größten Theil aus Bureaumenichen und
in dcr Regel fehlt diesen die nöthige Sicherheit
und das stramme Selbstbewußtsein, also das richtige

Auftreten als Vo> gesetzler vor der Front. Man
würde also voraussichtlich vielleicht die Armee
schädigen, wenn man als «or>6iti« sine <zua non die

Dienstzeit als Unteroffizier in der Armee verlangle,
vorausgesetzt, daß nicht ein besonderer Modus
eingeführt würde, um die damit verbundenen Unzu-
träglichkeiten zu beseitigen. Dem Staate würden
ferner allerdings jene Elemente verloren gehen,

welche aus irgend welchen Gründen — der Gesundheit,

der Familie, der Loosnnmmer wegen — nicht

zum Dienen kommen. Gelingt es jedoch, einen

praklischen Modus zu finden, vermöge dessen die

genannten Uebelstände beseitigt werden, so hat al

lerdings der Gambetta'sche Vorschlag im Interesse
der Creirung eines gnt disziplinirten, pflichttreue»
und korrekten Bcamtenthums Vieles für sich. 3z?.

34 -
Die Operationen des Herzogs von Rohan

im Veltlin im Juni 1635.
(Au? ccm Französischen.)

(Fortsetzung.)

Das Gefecht von Livigno.
Rohan wählte für diese Unternehmung den Herrn

Le Frezelière, (wie er sagt) einen Edelmann voll
Muth und Ehrgeiz. — Dieser Offizier setzte sich

um Mitternacht an der Spitze eines Detaschemenls

von 700 Mann in Marsch und ging »ach dem Thal
Fedderia. Einige Patrouillen (veclettes), welche

die Absicht der Franzosen entdecken konnten, wurden

zurückgeworfen nnd zerstreut.

Im Thal Fedderia angekommen, marschirte er

rechts und erstig den Berg, Die Feinde rückten

gegen ihn vor, um ihn von da zu vertreiben, wur
den aber zurückgeworfen. — Nun wendete er sich

nach links und folgte dem Rücken dieses Berges,

um an dcn Ort zu gelangen, von ivo aus er

diejenigen, welche den Eingang des ^ivignothales
bewacht hielten, z» beherrsche» vermochte.

Sobald Nohan annehmen konnte, daß Le Freze-

lière sich den fraiizösifchen Truppen gegenüber
befinde, ließ cr diese durch das Fedderiathal vorrücke»

Ein Bach, welcher dieses Thal der Länge nach

durchfließt und über welche» der Feind die Brücken

abgebrochen hatte, machte den Marsch des Herzogs
schwierig und mühsam.

Die Kaiserlichen, ohne von dessen Annäherung
vorher Kenntniß erhalten zu, haben, waren über

rascht »nd trafen schleunigst ihre Vertheidigungs-
anstallen.

Als sie sich aber plötzlich vom Berg herab und

am Fuß desselben angegriffen sahen, wichen sie

und gingen über das Flüßchen Spöl zurück. Dort
hielten sie über anderthalb Stunden; sie konnten

dies mit umsomehr Zuversicht thun, als der Fluß
sich zwischen ihnen und dem Feind befand und sie

die Brücken verbrannt hatten.
Das Hinderniß hielt die Franzosen nur deshalb

so lange auf, weil sie nicht mußte», in welcher^

Weise sie dasselbe überschreiten sollten. Endlich

fanden sie eine Furth und näherten sich derselben

mit so viel Ordnung und Entschlossenheit, daß die

Kaiserlichen die Stellung räumten und die höher

gelegenen Berge gewannen, um sich gegen Bormio
zurüctzuziehen.

Die Verluste an Todten waren beiderseits gering.

Aus Seite des Feindes bestand der größte Verlust
in einer Reiterkompagnie, die zusammengehauen

mnrde; ihre Standarte eroberte Herr Saint-Andr6
de Montbrun.

Nohan war überzeugt, daß die Nachricht dieses

Erfolges genügen dürfte, die Unterhandlungen der

Kaiserlichen mit den Graubündnern abzubrechen;

er beeilte sich daher, sogleich einen Courier an

die Regierung der Bünde nach Chur abzuschicken.

„Und wirklich", sagt der General, „man hat nachher

gesehen, daß dieser Tag zu allen Erfolgen,
welche die französischen Waffen im Veltlin errangen,

den Anstoß gegeben hat."
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23 e m e r ï u n g e n über biefeê © e f e cb t.

SDer £>erjog bemerît, bafj roenn Serjiguel, anftatt
fidj jurücfjujieljen, fidj entfdjloffen ijatte, baê @e=

fedjt fortjufefeen, fo roâre fdjon an biejem SEag bas

„efultat beë gelbjugeë unb felbft beê «Beltlinê ent«

fdjieben roorben; „benn bie Sage roar fo, bafj,

roenn bie SEruppen ber beiben Slrmeen banbgernein

geioorben roaren, btefenige, roeldje ben dürfen
geïetjrt, ïeine „uëjictjt getjabt bàtte, flittjen ju
fonimi. — SDodj bie gütjter ber faiferlidjen «ilrmee

glaubten, nidjtê auf baê Spiel fetjen ju bürfen,
)ei eê, roeil ber Obergeneral (gernamonb) abroefenb

roar, ober roeil fie, überrafajt, oott panifdjem
©djrecfen ergriffen roaren, fei eë enblidj, bafj fie

aus SErjrol neue «SBerftârîung erwarteten unb oor«

jogen, baë ©efedjt auf einen anbern SEag ju oer«

fdjieben, um bes ©ieges fidjerer ju fein ; eë roar
enblidj auaj möglidj, bafj itjr ©eneral iljnen be*

foblen tjatte, oom Üioignottjal in Dem gaü, ale
bie granjofen bort mit bebeutenben Äräften er*
jdjeinen follten, bie ben „rfolg eineë ©ejedjteê

jioeifeltjaft madjten-, fidj jurütfjujieben. — SBie

Dem audj fei", fdjliefjt ber §erjog, „baê ©efedjte*
feto blieb in etjtenooüer SBeife ben granjofen, ob*

gleidj fie baêfelbe oline grofjen SBiberftanb errungen
batten."

golgen beë ©efedjteê.
©leid) nadj bem ©efedjt rourbe ber Äriegeratb.

jufaminenberufen, um ju entjdjeiben, ob man bie

Äaiferlidjen oerfolgen ober gegen einen anbern

oortbeiUjaften ïBunït marfdjiren folle. „ìontaufier
uub (Sanifi, roeldje bie ©pifee beim „ngriff in baê

„oignotbal batten, ftimmten für bie erftgenannte
„nfidjt. ©ie jagten, eë fei bieê baë einjige _ìit=
tel, bie grüdjte beê ©iegeë niebt ju oerlieren ; eê

gefdjetje oft bei ben granjofen, bafj fie auë itjrem
Äriegeglücf feinen „ufeen ju jietjen oerftänben ; ba

bie SEruppe oon bem ©rfolg begeiftert fei, bürfe
man itjre söegierbe, ben geinb neuerbingë ju fdjla*
gen, nidjt erîalten laffen ; eë roâre eine _ djanbe,
bie SDeutfdjen <urücfgeljen ju laffen, otjne itjnen
neuen «Serluft jujufügen.

SDe Sanbé bagegen fteüte oor, roie gefätjrlict) eê

fein roürbe, einer ftarïem „rmee ale ber franjòfi*
fdjen, bie fidj in guter Orbnung jurüefjietje, in
bie (Sngpäffe ju folgen; bie Äaüerltdjen batten
feine „ieberlage erlitten; eë fei baljer beffer, fidj
beê errungenen «SBortljeilë, fo roie er fei, ju er*

freuen, ale itjn auf baê ©piel ju fetjen, inbem

man iljn ju oergröfjern iudje. — SSon aüen, oon
biefem ©eneralofftjier angeführten ©rünben er*
jdjieuen bie -ïubigïeit ber SEruppen unb ber _an=
gel an Sebenêmitteln ale bie triftigften unb ale
bie, roeldje ben „uêfdjlag gaben.

„SDenn e§ ift ju bemerfen", fagt £>erjog SJtofjan,

„bafj bie „rmee immer fdjledjt oerpflegt rourbe,
bafj fie nie für 4 SEage im 33ort)inein Sebenëmittel

befafj unb immer genöttjigt roar, oon ber £>anb

in ben «IRuub ju leben (de vivre au jour la
journée). SDieê gefdjatj jum SEbeil auê Mangel an

©elb, jum SEfjeil aud) auê „adjlâlfigïeit berjenigen,
roeldje mit biefem „mt betraut roaren, roeldje tn

ber franjöfifdjen „rmee immer getabelt, bodj nie

befiraft roerben. SDaê ©djlimmfte bei ifjren SDieb*

ftâblen ift, bafj fie biefelben fpäter oljne Strafe
geniefjen bürfen."

(Si rourbe befdjloffen, ben geinb niebt roeiter ju
oerfolgen; ber fterjog fagt, feine „bfidjt fei ge*

roefen, roieber in baë SBeltlin einjubringen uub
SEirano ju befefeen. (_r bemerïte, bafj biefe ©tel*
lung gleid) geeignet roar, mit SBortbeil bie ïaifer=
lidje „rmee unb bie fpanifdje ju beïâmpfen unb

ju oerbinbern, bafj biefelben ftdj oereinigten; eë

roar ein ftdjereë „ìittel, ben „uf ber SBaffen beê

Äönige ju beben unb ben „rfolg, roeldjen fie er*

rungen, mebr bemortreten ju laffen ; audj roar
nidjtê geeigneter, bie Untertjanblungen ber ®ratt=
bünbner mit ben Äaiferlidjen attfjuljaïten unb fie

gâujlidj abbredjen ju laffen. gu biefem gtoede
fdjrieb er ben §âuptem ber «Bünbe, bafj er, nadj*
bem er bie ïaiferlidie SUrmee auê bem Stoignotbal
oertrieben babe, im Begriff fei, in baë «SBeltlin

jurûcfjitïebren unb bie ©adjlage, roie fie frûtjer
roar, roieber berjufteflen. (Sr fügt; bei, bie Wog«*

lidjïeit, bie Sebenëmittel auê bem SBenetianifdjen

ju bejieljen, fei Urfadje, bte Steüung bet SEi»

rano jeber anbern oorjujieljen.

SDie franjöfifdje „rmee marfdjtrt nadj
SEi rano.

SDie franjöfifdje „rmee oerbradjte bie „adjt in
Sioigno.

SDen 28. Su"i marfdjirte fie burdj baê SEljal oon
Sßifdjiabeüa nadj Sßofdjiaoo.

SDen nâmlidjen SEag nodj liefj „oban befianbé
mit ber ganjen Reiterei oorgetjen, um ftdj SEirano'ê

ju bemâajtigen. SDiefer Offtjier fam bort in ber

„adjt an.
SDie Sßatrouiüen, roeldje er in ber „idjtung oon

Bormio oorgefenbet tjatte, fingen einen Courier ab,
bei roeldjem man einen «Brief oon gernamonb für
ben ©rafen ©erbeüoni fanb. — SDe Sanbé fenbete

benfelben fogleidj bem §erjog Diolan ju.
SDer faiferlidje ©eneral beridjtete ©erbeüoni, bafj

ber i;erjog mit ganjer Äraft ben Soften im 8i=

oignotljat angegriffen unb Brejiguel benfelben nad)

feinem SBefeljl oerlaffen unb fidj obue Berluft nadj
«Bormio jurücfgejogen tjabe ; bafj roâljrenb ©erbel*

Ioni fictj ju ben Operationen oorbereite, eê nöttjig
fei, bafj er ber faiferlidjen SÄrmee Sebenëmittel ju«=

fenbe, roeldje biefelben ungemein nöttjig tjabe ; einft*
roeilen roerbe er nidjt auftjören, bie granjofen ju
neefeu unb ju beunruhigen ; bodj Dor Slüem rooüe

er ftdj SEirano'ê bemadjtigen, roeldjeê er für ben

geeignetften Ort Calte, bie Berbinbung jroifdjen
iljnen ju unterhalten.

SDer Snljalt biefeê Briefeê jeigte in auffälliger
SBeife bie SBidjtigfeit ber ©teüung oou SEirano.

SRotjan, oon ber „ottjroenbigïeit, biefen Ort mit
bebeutenben Äräften ju befefeen, überjeugt, oerliefj
mit feiner Snfanterie am 29. S"ni früt) Sßofdjiaoo

unb langte ben gleidjen SEag in SEirano an.
SDie gröfjte ©djroierigfeit bereitete bem £>erjog bie

SSefctjaffung ber Sebenëmittel. — SSon SjJofcfjiaoo
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Bemerkungen über dieses G e s eckt.

Der Herzog bemerkt, bah wenn Berziguel, anstatt
sich zurückzuziehen, sich entschlossen hätte, das
Gefecht fortzusetzen, so wäre schon an diesem Tag das

Resultat des Feldzuges und selbst des Veltlins
entschieden worden; „denn die Lage war so, daß,

wen» die Truppen der beiden Armeen handgemein

geworden mären, diejenige, welche den Rücken

gekehrt, keine Aussicht gehabt hätte fliehen zu
köniren. — Doch die Führer der kaiserlichen Armes

glaubten, nichts auf das Spiel setzen zu dürsen,
fei es, weil der Obergeneral (Fernamond) abwesend

war, oder weil sie, überrascht, von panischem

Schrecken ergriffen waren, sei es endlich, daß sie

au« Tyrol neue Verstärkung erwarteten und

vorzogen, das Gefecht auf einen andern Tag zu
verschieben, um des Sieges sicherer zu sein; es mar
endlich auch möglich, daß ihr General ihnen
besohlen hatte, vom Livignothal in dem Fall, als
die Franzosen dort mit bedeutenden Kräften
erscheinen sollten, die den Erfolg eines Gefechtes

zweifelhaft machten, sich zurückzuziehen. — Wie
dem auch sei", schließt der Herzog, „das Gefechls-
fcld blieb in ehrenvoller Weise den Franzosen,
obgleich sie dasselbe ohne großen Widerstand errungen
hatten."

Folgen des Gefechtes,
Gleich nach dem Gefecht wurde der Kriegsrath

zusammenberufeu, um zu entscheiden, ob man die

Kaiserlichen verfolgen oder gegen einen andern

vortheilhaften Punkt marschiren solle. Montanster
nnd Conisi, welche die Spitze beim Angriff in das

Livignothal hatten, stimmten für die erstgenannte
Ansicht. Sie sagten, es sei dies das einzige Mittel,

die Früchte des Sieges nicht zu verlieren; es

geschehe oft bei den Franzosen, daß sie aus ihrem
Kriegsglück keinen Nutzen zu ziehen verständen; da

die Truppe von dem Erfolg begeistert sei, dürfe
man ihre Begierde, den Feind neuerdings zu schlagen,

nicht erkalten lassen; es märe eine Schande,
die Deutschen Zurückgehen zu lassen, ohne ihnen
neuen Verlust zuzufügen.

De Lands' dagegen stellte vor, wie gefährlich es

stin würde, einer stärkern Armee als der französischen,

die sich in guter Ordnung zurückziehe, in
die Engpässe zn folgen; die Kaiserlichen hätten
keine Niederlage erlitten; es sei daher besser, sich

des errungenen Vortheils, so wie er sei, zu

erfreuen, als ihn auf das Spiel zu setzen, indem

man ihn zu vergrößern suche. — Von allen, von
diesem Generaloffizier angeführten Gründen
erschienen die Müdigkeit der Truppen und der Mangel

an Lebensmitteln als die triftigsten und als
die, welche den Ausschlag gaben.

„Denn es ist zu bemerken", sagt Herzog Nohan,
„daß die Armee immer schlecht verpflegt wurde,
daß sie nie für 4 Tage im Vorhinein Lebensmittel
besaß und immer genöthigt war, von der Hand
in den Mund zu leben (<te vivre su ^our la
^ourvös). Dies geschah zum Theil aus Mangel an

Geld, zum Theil auch aus Nachlässigkeit derjenigen,
welche mit diesem Amt betraut waren, welche in

der französischen Armee immer getadelt, doch nie

bestraft werden. Das Schlimmste bei ihren
Diebstählen ist, daß sie dieselben später ohne Strafe
genießen dürfen."

Es wurde beschlossen, den Feind nicht weiter zu
verfolgen; der Herzog sagt, seine Absicht sei

gewesen, wieder in das Veltlin einzudringen und
Tirano zu besetzen. Er bemerkte, daß diese Stellung

gleich geeignet mar, mit Vortheil die kaiserliche

Armee und die spanische zu bekämpfen und

zu verhindern, daß dieselben sich vereinigten; es

war ein sicheres Mittel, den Ruf der Waffen des

Königs zu heben und den Erfolg, welchen sie

errungen, mehr hervortreten zu lassen; auch war
nichts geeigneter, die Unterhandlungen der
Graubündner mit den Kaiserlichen aufzuhalten und sie

gänzlich abbrechen zu lasten. Zu diesem Zwecke
schrieb er den Häuptern der Bünde, daß er, nachdem

er die kaiserlicbe Armee aus dem Livignothal
vertrieben habe, im Begriff sei, in das Veltlin
zurückzukehren und die Sachlage, wie sie früher
war, wieder herzustellen. Er fügt^ bei, die
Möglichkeit, die Lebensmittel aus dem Venetianischen

zu beziehen, sei Ursache, die Stellung bei

Tirano jeder andern vorzuziehen.

Die französische Armee marschirt nach
Tirano.

Die französische Armee verbrachte die Nacht in
Livigno.

Den 28. Juni marschirte sie durch das Thal von
Pischiadella uach Poschiavo.

Den nämlichen Tag noch ließ Nohan de Landö
mit der ganzen Reiterei vorgehen, um sich Tirana's
zu bemächtigen. Dieser Offizier kam dort in der

Nacht an.
Die Patrouillen, welche er in der Richtung von

Bormio vorgesendet hatte, fingen einen Courier ab,
bei welchem man einen Brief von Fernamond für
den Grafen Serbelloni fand. — De Lande" sendete

denselben sogleich dem Herzog Rohan zu.

Der kaiserliche General berichtete Serbelloni, daß

der Herzog mit ganzer Kraft den Posten im

Livignothal angegriffen nnd Breziguel denselben nach

seinem Befehl verlassen und sich ohne Verlust nach

Bormio zurückgezogen habe; daß mährend Serbelloni

sich zu den Operationen vorbereite, es nöthig
sei, daß er der kaiserlichen Armee Lebensmittel
zusende, welche dieselben ungemein nöthig habe;
einstweilen werde er nicht aufhören, die Franzosen zu
necke» und zu beunruhigen; doch vor Allem wolle

er sich Tirana's bemächtigen, welches er für den

geeignetsten Ort halte, die Verbindung zwischen

ihnen zu unterhalten.
Der Inhalt dieses Briefes zeigte in auffälliger

Weise die Wichtigkeit der Stellung von Tirano.
Rohan, von der Nothwendigkeit, diesen Ort mit

bedeutenden Kräften zu besetzen, überzeugt, verließ
mit seiner Infanterie am 29. Inni früh Poschiavo

nnd langte den gleichen Tag in Tirano an.

Die größte Schmierigkeit bereitete dem Herzog die

Beschaffung der Lebensmittel. — Von Poschiavo
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axxi f)atte ex bem Äanjler beê „tjaleä, «^araoicini,
gefdjrieben unb empfotjlen, fa uidjt ju unterlaffen,
iljm naaj SEirano tâglidj 8000 JTcationen Brob ju
fdjicfen. — ©erbeüoni, ber ficb anfajicfte, ebenfaüe
in baë Beltlin einjubringen, Ijatte eine gteictje gor*
berting roie „oban an ben Äanjler geftellt. —
SBaraoicini erljielt bie beiben Befebl? ju gleidjer

geit; er tjielt eê für angemeffen, bemjenigen ju
gefjorajen, roeldjen er nad) bem „rfolg bei Si«

cigno für ben ftärferen tjielt. — Gr fenbete auë

biefem ©runb bem £>erjog Wotjan bie oerlangteii
8OU0 «Stationen unb liefj ben ©paniern niante ju-
fommen.

(gortfefeung fctgt.)

„ortrafje im „erner ©fftjierêberein.

^Sajor Piaget «6er fJi(en6al)tt-§rattsporf.

K. Sn ber ©ifeiing oom 12. Sanuar tjielt £err
©eneratftabemajor Biaget eineu SBortrag über ben

(Sntrourf ju einem neuen 9„glement über «Uirlitâr*
SEranêporte auf (Sifenbabnen.

Sn ber (Einleitung beë ïjceferateë maajte ber

Bortragenbe befonberê auf bie SBidjtigfeit ber (SU

fenbafjnen ju __ilitâr= „ranäporten im ÄriegefaUe,
roie bieê j. B. im beutjd) franjöfifdjen Äriege oou
1870/71 ber gaü roar, aufmcrffam. Beim SEranê*

port einjelner Äorpe fönne bie grage niajt fo

roiajtig fein, roie bei bemjenigen ïombinirter SEritp*

penïôrper unb biê tjinauf jur SDioifion, roo, roenn
im SEranëport audj nur einigermafjen ©tocfiiug
eintrete, ber Betrieb bureb oerfdjiebene Umftanbe
fofort erfdjroert roerbe. (Se erfajeine beêtjalb an*
gejeigt, bafj namentliaj baê (Sin* unb „uëfteigen
bei Betfonalê uttb baê Berlaben ber SBferbe unb
beë _îaterialê in rafajer unb georbneter SIBeife

erfolge. SDemgemäfj bejeidjnet eê ber ïJcebner auaj

oon grôfjem Bebûrfnifj, bafj baê ©pejialreglement
über bie Benûfeung ber (Sifenbaljnen ju „cilitär*
ttanêporten oom Saljr 1867 grûnbliaj reoibirt unb

ben Ijeutigen Berbältniffen angepajjt roerbe.

„aaj bem neuen Reglement jerfaUe ber Betrieb
ber (Sifenbabnen in einen folajen im grieben unb
in einen foldjen im ÄriegefaUe. SBäbrenbbem in

griebenêjeiten bie „cilitârtranêporte in ber SBeife

ftattjufinben Ijaben, bafj baburdj bie faljrplanmä*
feigen Sßerfonenjüge niajt oerjögert ober untetbro«*

djen roerben, fiabe ber Betrieb in Äriegejeiten oor
«Mem bie. militärifdjen Bebürfniffe ju befriebigen
unb ftetje bann bie Seitung beê Betriebeê ber (Si*

fenbabnen auaj unter beni Oberbetriebêajef, ber

bem „rmeeftab jugettjeilt fei. SDie SEranêporte

ïônnen mit geroöbnliajen ober mit (Srtrajügen ge*

fajetjen, muffen aber ben Bafjnoerroaltungen je naaj
ber ©târïe ber SEruppe einige geit vox „bfatjrt
beê betreffenben ,3ugeë angejeigt roerben. — SDie

Beförberung einjelner „irlitärpferbe buraj Sdjneü*
jüge fei nur bann ftatttjaft, roenn ber (Sigentljümer
bei Sßferbee mit bem nämliajen £uge reife. SDer

Äommanbant ber ju beförbernben SEruppe fei ge*

tjalten, einige geit oor ber (Sinlabung einen Offi*
jier ju bem Batnujofoorftefjer ju beorbern, ber fiaj

mit bemfelben über bie „rt uub „eife ber «iltif*

fteüung ber SEruppe, ber SBferbe unb beë „caterialö
unb ber alêbann ju erfolgenben Berlabung ju oer--

ftänbigen tjabe.

SDiefer Offijier babe bann auaj, roenn «ÌJÌaterial

ju transportiren fei, eine „ n j a tj l «Arbeiter ju be*

ftimmen, roelaje bem galjrperional beim Berlaben

bebülftiaj fein muffen. Soll ein guc\ fajon am

-iorgeu früb abfatjien, fo muffe baê _caterial
fajon am «2lbenb oorber oerlaben roerben. - SDie

„ageuoertbeilitng bei Betfonen*SErausporten fei fo,

bafj bie Offijiere in erfter unb jroeiter Älaffe uub
bie Unteroffijiere uub ©olbaten in „agen britter
Älaffe einlogirt roerben ; bie gabne im SBagen beö

Äommanbanteii. Bei galten oon nur 5 SHiinuten

fei tein «Huêfteigett jtt geftatten unb bei 5—10 _U«

nuten nur auenatjmsroeife. Bei größeren „ufent*
balten gefctjetje baêfelbe erft auf überetngelommene
Berftäiibigung ber ïruppenfomtnanbanten mit beni

^ugfüfjrer bejro. mit bem betreffenben „tationè*
ootftanb. T~ex rein teajnifaje Betrieb fte.be unter
ber Seitung beê gabvperfonalë, roâljrenbbem bie

«Jliiffiajt über bie SEruppe bem Äommanbanten unb

feinen Unterfutjre.ru jufaüe. Befajroerben gegen
bie „lannfajaft oon ©eite ber Äonbutteure feien

bei bem $ugfübrer unb oon biefem bann bei bem

Äorpefommanbanten aujubringen unb umgetebrt
babe lefeterer feine iJceïlamationen auaj bei einem

©tationsoorftanb ju melben.
SDer SEranëport ber Bferbe gefdjetje fo oiel ale

möglidj in gebeerten «IBagen unb nur auenatjmerocife
in offenen. Su erfteren fei bie Stellung parallel
mit ber Batjnlinie, roäbrenbbem in letzteren querüber

bie Sinie unb jroar fo, bafj bte jcöpfe oou
einem jroeiten ©eleife abgeroenbet feien. SDie Satt*
lung unb BctftmfJ bleibe in bem SBagen ber Sß'erbe.

Beim «Sßferbetraneport fei barauf ju balten, bafj

in feben SBagen ein Unteroffijier ober ein juoer«« •

läffiger Leiter tomme. SDie betabenen Bferberoagen ;

feien nur langfam in Beroegung ju fefeen unb bann i

auaj roieber forgfältig anjubalten.
311m Sajluffe befpraaj £>err „cafor S^iaget noaj

ïurj ben SEranëport auf SDampffajiffen, roeldje „it
ber Beförberung er für unfere Bertjältniffe als
eine nur auënafimêroeife bejeidjnet.

Sie 9lejjetiro,e„el)re.

3>f)re #e(tfjirf)fe, fnfn»tatelung, #inrtcfjfung unb
c£eijftungs>fäf)igßetf.

«Diit 56 Jpoljfdjnltten unb »Ielen SabcDcn.

<Den «Dianen »on „ilfjelm ». «fSIocnnie« gcmlbmct.

CarmPabt unb ïelfijig, (St. attain, 1882.

(Sortfetjung.)

«äbidjnitt III.
SDie „epetirgetueljre feit bem Äriege

1870/71.
Sn ber (Sinlettung ju biefem «abfdjnitte fagt ber

Berfaffer: „SDer gelbjug 1870/71 madjte offenbar,
roelctj' uerbeerenbe SBirfung bem ©eroebre mit ïleU

item Äaliber unb günftigem Sabungêoertjâltnifj
namentliaj auaj beim ©ajietjeii auf roeite (Sntfer*
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aus hatte er dem Kanzler des Thales, Paravicini,
geschrieben und empfohlen, ja nicht zu unterlassen,
ihm nach Tirano täglich 800(1 Nationen Brod zu
schicken, — Serbelloni, der sich anschickte, ebensalls
in das Veltlin einzudringen, hatte eine gleiche

Forderung wie Rohan an den Kanzler gestellt. —
Paravicini erhielt die beiden Befehl? zu gleicher

Zeit; er hielt es sür angemessen, demjenigen zu
gehorchen, welchen er nach dem Erfolg bei

Livigno für den stärkeren hielt. — Er sendete aus

diesem Grund dem Herzog Nohan die verlangten
8000 Rationen und ließ den Spaniern nichts zu
kommen,

(Fortsetzung folgt.)

Vorträge im Berner Offiziersverein.

Major Piaget «öer Kifenbahn-Fransport.
15. In der Sitzung vom 12. Januar hielt Herr

Generalstabsmajor Piaget einen Vortrag über den

Entwurf zu einem neuen Reglement über Militär-
Transporte auf Eisenbahnen.

In der Einleitung des Referates machte der

Vortragende besonders auf die Wichtigkeit der

Eisenbahnen zu Militär-Transporten im Kriegsfalle,
wie dies z, B. im deutsch französischen Kriege von
1870/71 der Fall war, aufmerksam. Beim Transport

einzelner Korps könne die Frage nicht so

wichtig sein, wie bei demjenigen kombinirler Trup-
peukörper und bis hinauf zur Division, wo, wenn
im Transport auch nur einigermaßen Stockung
eintrete, der Betrieb durch verschiedene Umstände

sofort erschwert werde. Es erscheine deshalb
angezeigt, daß namentlich das Ein- und Aussteigen
des Personals und das Verladen der Pferde und
des Materials in rascher und geordneter Weise

erfolge. Demgemäß bezeichnet es der Redner auch

von großem Bedürfniß, daß das Spezialreglcment
über die Benützung der Eisenbahnen zu Militär-
transporten vom Jahr 1867 gründlich revioirt und

den heutigen Verhältnissen angepaßt werde.

Nach dem neuen Reglement zerfalle der Betrieb
der Eisenbahnen in einen solchen im Frieden und
in einen solchen im Kriegsfalle. Währenddem in

Friedenszeiten die Militärtransporte in der Weise

stattzufinden haben, daß dadurch die fahrplanmäßigen

Personenzüge nicht verzögert oder unterbrochen

werden, habe der Betrieb in Kriegszeiten vor
Allem die, militärischen Bedürfnisfe zu befriedigen
und stehe dann die Leitung des Betriebes der

Eisenbahnen auch unter dem Oberbetriebschef, der

dem Armeestab zugetheilt sei. Die Transporte
können mit gewöhnlichen oder mit Extrazügen
geschehen, müssen aber den Bahnverwaltungen je nach

der Stärke der Truppe einige Zeit vor Abfahrt
des betreffenden Zuges angezeigt werden. — Die
Beförderung einzelner Militärpferde durch Schnellzüge

sei nur dann statthast, wenn der Eigenthümer
des Pferdes mit dem nämlichen Zuge reise. Der
Kommandant der zu befördernden Truppe sei

gehalten, einige Zeit vor der Einladung einen Offizier

zn dem Bahnhofvorsteher zu beordern, der sich

mit demselben über die Art und Weise der

Aufstellung der Truppe, der Pferde uud des Materials
und der alsdann zu erfolgenden Verladung zu
verständigen habe.

Dieser Offizier habe dann anch, wenn Material
zu lransportiren sei, eine Anzahl Arbeiter zu

bestimmen, welche dem Fahrpersonal beim Verladen
behülflich sein müssen. Loll cin Zug schon am

Morgen früh abfahren, so müsse das Material
schon am Abend vorher verladen werden. Die
Wagenvertheilung bei Personen-Transporten sei so,

daß die Offiziere in erster und zweiter Klasse und
die Unteroffiziere nnd Soldaten in Wagen dritter
Klasse einlogirt werden; die Fahne im Wagen des

Kommandanten. Bei Halten von nur 5 Minuten
sei kein Aussteigen zn gestatten und bei 5—!0 Mi»
nnten nur ausnahmsweise. Bei größeren Ausent-
hallen geschehe dasselbe erst auf übereingekommene

Verständigung der Truppenkommandanten mit dem

Zugführer bezw. mit dem betreffenden ^tatioiis-
vorsio.no. Der rein technische Betrieb steke unter
der Leitung des Fahlpersonals, währenddem die

Aufsicht über die Truppe dem Kommandanten uud
seinen Unterführern zufalle. Beschwerden gegen
die Mannschaft von Seite der Kondukteure seien

bei dem Zugführer und von diesem d«',n bei dem

Korpskommandanten anzubringen und umgekehrt
habe letzterer seine Reklamationen auch bei einem

Stationsoorstand zu melden.

Der Transport der Pserde geschehe so viel als
möglich in gedeckten Wagen und nnr ausnahmsweise
in offenen. In ersteren sei die Stellung parallel
mit der Bahnlinie, währenddem in letzteren quer
über die Linie und zwar so, daß die Kövse von
einem zweiten Geleise abgewendet seien. Die Latt-
lung und Packung bleibe in dem Wagen der P'erde.
Beim Pferdelransport sei darauf zu hallen, daß

in jeden Wagen ein Unteroffizier odcr ein
zuverlässiger Reiter komme. Dic beladenen Pferdewagen
seien nur langsam in Bewegung zu setzen nnd dann

auch wieder sorgfältig anzuhalten.
Zum Schlüsse besprach Herr Major Piaget noch

kurz den Transport auf Dampfschiffen, welche Art
der Beförderung er für unsere Verhältnisse als
eine nur ausnahmsweise bezeichnet.

Die Repetirgewehre.

Ihre Keschichte, Entwickelung, Hinrichtung und

LeifiungsfäßigKeit.
Mit 56 Holzschnitten und vielen Tabellen.

Den Manen von Wilhelm v, Plocnnieê gewidmet,

Darmstadt und Leipzig, Ed, Zerntn, 1S82,

(Fortsetzung.)

Abschnitt III.
Die Repetirgewehre seit dem Kriege

1870/71.
In der Einleitung zu diesem Abschnitte sagt der

Verfasser: „Der Feldzug 1870/71 machte offenbar,
welch' verheerende Wirkung dem Gemehre mit kleinem

Kaliber und günstigem Ladungsverhältniß
namentlich auch beim Schießen auf weite Entfer-
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